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pie Wiege einer Präzisionsindustrie
Der Edelstein wird in seinem Rohzustand

î,jch bestimmten physikalischen Gesetzen

ten und geschnitten

Q Mit einem feinen Bohrer wird die Aushöhlung
der Steine zuerst in groben Umrissen vorge-
nommen und später ganz fein ausgearbeitet

Jim versteckt im Städtchen Wangen liegt
nFabrikgebäude, dem man es von aussen
ülinsieht,welche Bedeutung ihm zukommt.
Islire1885 hatte Friedr. Berger den Grund-
(in# dieser Fabrik gelegt, deren Zweck
linier Linie in der Herstellung von Edel-
'«für die Uhrenindustrie bestand. Um
iiliilwende der Industrialisierung und dem
tarnen der Elektrizität wurde die Fabri-
mut Industriesteine umgestellt. Von die-
•Hvstriestätte, die einzig in ihrer Art
'.rianzte sich diese Fabrikation auf das

«Und über. Wenige selbständige Indu-
Niions dieser Branche sind heute tätig,
nicht ihre Lehre beim Papa Berger ab-
Wissen hätten. Ohne Eigennutz und ohne
W sich selber Konkurrenz zu schaffen,

c Kiedrich Berger dem Lande eine neue
Wostrie,

* hem Tode von Friedrich Berger über-
seine beiden Söhne treu das Erbe,

sioiSinnealter Tradition weiterzuführen
Herstellung von Lagern aus Edelsteinen

bildet heute die Grundlage in der Fabrikation
von Volt- und Ampèremetern, Tachometern,
Messinstrumenten und Taschenkompassen. Je

nach dem Zweck müssen die Edelsteine mit
halbrunder oder zugespitzter Höhlung ver-
sehen werden, welche bis auf mikroskopische
Überprüfung feingearbeitet sein müssen. Eine

kleine Unebenheit oder ein kleiner Ritzer,

Das Mikroskop zeigt das Bild dès Steirt- Q
chens in hundertfacher Vergrösserung
und dabei darf sich auch nicht eine Spur
eines Fehlers erkennen lassen

Aufnahmen aus der Firma Friedrich Berger
Söhne (Photos Thierstein)

im mikroskopischen Bild sichtbar, macht den
Stein für den Zweck unverwendbar. Die Prä-
zlsionsarbeit erreicht hier einen Grad, der
die Begriffe unseres normalen Denkens über-

steigt. Hunderte von kleinen Edelsteinchen
verlassen die Fabrik, poliert und geschliffen,
mit der Garantie, dass sie auf Hundertstel-
millimeter genau, einwandfrei gearbeitet sind.

ganzen Mann. Präzision
"w'^en. Di? 1-^1 ration und Ruhe er-

N C?p Verbindung zwischen
° ermöglicht Höchstleistung
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^essinstrvmenten und 1'asckenkom passen. de

nock dem ?weck müssen die Edelsteine mit
kaldrvnder oder -ugespit-ter blöblvng ver-
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millimeter genau, einwandfrei gearbeitet sind.
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Vor über 100 Jahren liess sich im hiesigen
Aarestädtchen ein Seilermeister Pfister nie-
der. Sein Geschäft entwickelte sich erfreulich.
Seine Söhne Alfred und Fritz gründeten, als
seine Nachfolger, zur Seilerei noch eine
kleine Bürstenfabrik und nach einigen Jahren
eine Bürstenholzfabrik. In den ersten Jahren
ihres Bestehens waren die drei Gewerbe in
örtlich getrennten Lokalen untergebracht.
Die Forderung nach Zusammenlegung trat
immer stärker hervor, und es wurden die
zum Teil noch heute bestehenden Fabrik-
gebäude gebaut. Leider starben bald darauf
die beiden Söhne in ihrem besten Alter.

Im Jahre 1916 wurde die Fabrik von einer
Brandkatastrophe heimgesucht. Es fielen ihr
nebst wichtigen Gebäudeteilen, fertige Fabri-
kate sowie die Vorräte an Rohstoffen zum
Opfer. Der Verlust der letzteren war be-
sonders hart, indem die Herbeischaffung
neuer Materialien, infolge der durch den
Krieg verursachten Verhältnisse, während
den nachfolgenden Jahren lange nicht mög-
lieh war. Es kamen trübe, bange Jahre, eine
Zeit steigender finanzieller Not. Die kost-
baren Rohstoffe fehlten, ohne die eine Nutz-
niessung an der Konjunktur der Nachkriegs-
période nicht möglich war. Noch anhaltender

ausbruch bis über unsere Landes)«»]

ausdehnte, möglich war.
Heute, wo wir uns am Ende des drA

Jahres eines neuen Weltkrieges
leiden wir mit an den Folgen

Mangelperiode. Diese macht sich für«' ]
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r on der Arbeit. Vorne an der Maschine wird be-
nid nach hinten im Rhythmus gedrillt. Rechts: Der
Wer in diesem 200jährigen Unternehmen ist Herr
der seit 1889 in der Fabrik beschäftigt ist. Auch sein
In die Mitbürger lautet: Sammelt Pferdehaare

ïlie yfn-focljaavftmmmi
Wer würde vermuten, daß in Wangen eine solche seit bald 200 Jahren besteht,

daß eine solche in traditioneller Weise geführt, ausgebaut bis auf unsere Zeit er-

halten geblieben ist, und zwar in der gleichen Familie? Im Jahre 1748 wurde die

Pferdehaarspinnerei gegründet und von den Nachkommen in der Familie bis auf

die heutigen Tage glänzend geführt. Die Kriegszeit hat wohl geschadet, weil es an

genügendem Rohstoff fehlt, aber immerhin konnte die Spinnerei bis zu einem ge-

wissen Grad die Produktion aufrecht erhalten und das Brot seinen Arbeitern und

Angestellten sichern. Bei der Umfrage hatte die Belegschaft nur einen frommen

Wunsch an alle Bürger: Sammelt Pferdehaare...

Arbeit. Vorne an äsn l^azckine vird bs-
«ll mck kintsn im i<k/tkmuz gedrillt. lìecktz: ver
àà in cliezem 2(X1jäkrigen ttntsrnekmsn izt klerr
à!îli M9 in rien tabrik bezckättigt izt. ^uck zein
in à Mitbürger lautet: Zammslt f'serdekaore

Die Pferdehaarspwnerei
Wer vrllrde vermuten, dalì in Wangen eine zolcke zeit da Ici 200 takren beztekt,

«tat! eine zolcke in traditioneller Weize getükrt, auzgedaut biz aut unzere Teit er-

kalten geblieben izt, un<t ivar in «ter gleicken Familie? Im takre I74V vrurde «lie

pterdekaarzpinnerei gegrünitet un«t van «ten ktackkommen in «ter Familie biz aut

die keutigen 1°age glänzend getükrt. Die ltriegzieit bat vokl gezckadet, «eil ez an

genügenrtem ltokztott tekit, aber immerkin konnte rtie Spinnerei biz lu einem ge-

irizzen tZrad «lie Produktion autreckt erkalten vn«t rtaz krot zeinen Arbeitern und

^ngezteiiten zickern. Sei der Umtroge kotte die velegzckatt nur einen trommen

Wunzck an alle kürzer: Sammelt pterdekoare.
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